
Unser Gersdorf, der Geburtsort der Zuckertüte! 
„Bis etwa 2010 stritten sich Jena 

und Dresden, wer denn die 

Geburtsstadt der Zuckertüte sei. 

Es gab schriftliche Ersterwähnun­

gen von 1817 und 1820. Dann 

nahm ein Hamburger Ex-Lehrer 

ihnen die Hoffnung auf den süßen 

zweiten Schultag äußern wollte. Er Jetzt war natürlich 

glaubte , die süße Überraschung mein Ehrgeiz ge-

gäbe es ab sofort täglich .... " weckt, genaueres 

Mit diesem Text beginnt ein Beitrag, über unseren Ort als 

erschienen am 12. August 2018 in Wiege der Zuckertüte 

der Morgenpost am Sonntag, über zu erfahren . 

die Tradition der Zuckertüten. Mein Schlachtplan war 

Titel. Der Schulanfangsforscher Der Verfasser Jan Berger suchte 

Hans-Günter Löwe entdeckte eine nach dem vermeintlichen Gersdorf 

noch ältere schriftliche Quelle: und kontaktierte mich. 

Der Pfarrersohn Karl Gottlieb 

Brettschneider aus Gersdorf (bei 

Zwickau) schrieb 1782 in seinen 

Erinnerungen, dass er zum Schul­

anfang vom Schulmeister eine 

Zuckertüte erhielt. Er fand das 

deshalb erwähnenswert, weil er 

seine Enttäuschung über den 

Sein Artikel basierte zum Teil auf 

einem Buch von Hans-Günter Löwe 

mit dem Titel „ Ein Beitrag zur 

Geschichte der Schultüte". In 

diesem Buch erwähnte der Verfas­

ser ein „Gersdorf bei Hohenstein " 

als Ursprung der Zuckertüte . 

~iß 0um ~abre 1764 t>erroa(tde mein ~ater baß (fon; 
to\'..at in -f)artenftein, unb er ri1bmte oft, roie angmebm bort 
feine ~age gen>efen fei. !)enn ber alte @raf bidt ibn febr 
bod} unb ging gerne mit i~m um, unb an ben meillen 
~benben bcr (Sonntage batte er entroeber auf bcm mat>iere 
ober auf ber .parfe bd bem @rafen au f~ielen, ober fonfl 
bem alten .perrn mu fifalifd)e Unterl)aftung 0u gerodbten. 
!)od) l;ielt ber @raf fein ID3ort, ibn inß SJ)rebigtamt oU t>er; 
forgen, reblid) unb gab ibm t:>ie erfte SJ)farrfteUe, um bie er 
bat, @er t; b o r f, 0roifd)en ~id)tenftein unb -t,ol)enftein, fur 
n,e[d)e eteUe er t:>en 9. iebnrnr 1764 in @(aud)a orbinirt 
n,urbe. 

!)ort rourbe id) am 11. ~ebruat 1776 frub balb 3 Ubr 
geboren unb ben 14. ~ebruat getauft, t>on 10 Jtinbetn, bie 
mein ~ater aeugte, baß neunte. ~cf} erinnere mid) nod), 
t1.?ie icb mit einem neuen ~ ;m: ~ :mud) unb einem neuen 
.stated)ismus nebj1 fd)onem @riffd in bie IDorffd)uie AU @erß; 
borf eingefubrt n,urbe unb eine ,3ucfetbute uon bem '5d)u(; 
meijler befam, unb \t>ie id) 9foubte, bap icb alle !a::age eine 
fold}e er()atten n>urbe, unb ba()er febr befrnnbct war, an ben 

1 * 

schnell gemacht: 

Zuerst Kontakt zu Herrn 

Löwe aufnehmen, dann 

in den alten Kirchenbü­

chern nachforschen las­

sen , ob es über einen 

Pfarrersohn Karl Gottlieb 

Brettschneider in den Gers­

dorfer Kirchenbüchern einen 

Eintrag gibt und wenn möglich 

das Original des erwähnten 

Buches über seine Erinnerungen 

auftreiben. 

Ich habe mir gesagt, erst wenn 

ich das alles zusammen habe 

kann ich ruhigen Gewissens 

darüber öffentlich berichten . 

Herr Löwe hat mir sein Buch zur 

Verfügung gestellt, in dem aber 

nicht mehr stand , als ich aus 

dem Zeitungsartikel schon wuss­

te. 

Nächster Anlauf beim Pfarramt. 

Unter dem Siegel der Verschwie­

genheit wurde nachgeforscht 

und es gab tatsächlich ein Ergeb­

nis. Der Kirchenbucheintrag 

lautet: 

„ Karl Gott! ieb Bretschneider 

wurde in Gersdorf am 11. Feb­

ruar 1776 in der Früh halb 3 Uhr 

geboren und hier am 14. Februar 

1776 getauft. Der Vater ist 

Johann Gottlieb Bretschneider, 

C C 
M M 

Pastor allhier. Die Mutter ist eine te, daß ich alle Tage 

Johanna Christiana geb. Küttner eine solche erhal-

aus Pleiße. " 

An dieser Stelle mein Dank an die 

fleißigen Helfer im Pfarramt für 

die wichtige Zuarbeit. 

Nun hatte ich mir noch das 

ehrgeizige Ziel gesetzt, ein Origi­

nal des Buches von Karl Gottlieb 

Bretschneider mit seinen Erinne­

rungen aufzutreiben , um die wich­

tigen Textzeilen über die ge­

schenkte Zuckertüte zum Schul­

anfang wirklich belegen zu 

können. 

Nach langen Recherchen im Inter­

net ist es mir tatsächlich gelun­

gen , ein Exemplar des Buches 

über ein Internetantiquariat ange­

boten zu bekommen. 

Aus dem Bibliotheksnachlass des 

,, Prediger-Seminars der Braun­

schweigischen Evangelischen 

Landeskirche in Wolfenbüttel " 

erstand ich das 1851 im Verlag 

von F. G. Müller, Gotha erschiene­

ne Buch „Aus meinem Leben . 

Selbstbiographie von Karl Gott­

lieb Bretschneider" 

Im Kapitel „1. Das älterliche 

Haus" steht auf Seite 3: ,, Dort 

(Gersdorf d.V.) wurde ich am 11. 

Februar 1776 früh halb 3 Uhr 

geboren und den 14. Februar 

getauft, von 10 Kindern , die mein 

Vater zeugte, das neunte. Ich erin­

nere mich noch, wie ich mit einem 

neuen A-B-C-Buch und einem 

neuen Katechismus nebst schö­

nem Griffel in die Dorfschule zu 

Gersdorf eingeführt wurde und 

eine Zuckertüte von dem Schul­

meister bekam , und wie ich glaub-

ten würde , und 

daher sehr befrem­

det war, an den 

folgenden Tagen 

nichts zu empfan­

gen . ... " 

Wenn wir davon u o n 

ausgehen, dass der 

kleine Karl mit 6 

Jahren eingeschult 

Jtatl @ottlieb ~ tetf ~neibet. 

eeea 

wurde , ist die 

Zuckertüte zur 

Einschulung in 9lcl~ bejfen itobe 

Gersdorf tatsäch-

1 ich erstmals auf 

das Jahr 1782 

datiert und er-

wähnt. Es wurde 

auch genau eine 

Zuckertüte erwähnt 

und keine Tüte mit 

IJhbfl bem !81 

-Süßigkeiten oder 

Zucker und es @ 0 t 

wurde auch nicht 

anders umschrie­

ben. 

~erlag uo 

.. 

Also liebe Dresdner und Jenaer, es 

stimmt wirklich , in Gersdorf wurde 

schon 35 Jahre vorher über eine 

Zuckertüte zur Schuleinführung 

berichtet und muss damit als 

Geburtsort dieser als wissenschaft­

lich belegt gelten. 

Somit hat sich ein neues Kapitel in 

der Gersdorfer Geschichte geöffnet 

und wird bestimmt auch bald seinen 

festen Platz in unserer Chronik fin­

den. 

Ich möchte noch kurz anmerken , 

dass Karl Gottlieb Bretschneider 

1794 an der Univers ität Leipzig 

immatrikulierte. 1804 promovier­

te er an der Universität Witten­

berg. Später wurde er Pfarrer in 

Schneeberg und Annaberg. 1816 

wurde er Generalsuperintendent 

in Gotha , wo er bis zu seinem 

Tode am 22. Januar 1848 laut 

Wikipedia , bedeutend literarisch 

tätig war. 

Erik Seidel 

Gersdorf, den 25.04.2019 


